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Märchen, Liedern usw. Relikte aus der „Vorzeit“ des Volkes darstellte, als es — nach ihrer
Meinung — noch keine klassengebundenen Gegensätze innerhalb der Literatur gab,
sondern „gaves een Poesi for höje og lave,“ . . . „at et heelt Folk sang som een Mand“

(es gab eine gemeinsame Poesie für hoch und niedrig, ... so daß das ganze Volk sang wie
ein Mann) (15).

Erst durch den Einfluß der Theorien v. Sydows in den dreißiger Jahren und endgültig
nach 1950 mit den Arbeiten Inger M. Bobergs und L. Bodkers wurden diese, von der Folke-
minde-Forschung doppelt gesetzten Grenzen durchbrochen. Während die ältere Folklore-
Forschung sich zur Erhellung ihrer Texte fast ausschließlich literarhistorischer, philologi
scher und historischer Methoden bediente, sucht die „Traditionsforschung“ als „kultur
historische Wissenschaft“ auch von Ethnologie, Soziologie, Psychologie und anderen
Wissenschaften zu lernen. Die Frage der Abgrenzung gegen diese Wissenschaften ist dabei,
nach Ansicht des Verfs, völlig untergeordnet; Ziel der Traditionsforschung, die sich durch
aus als selbständige Disziplin betrachtet, ist die allseitige Erhellung des Gegenstandes „Volks
tradition“ in seinem jeweiligen sozialen und kulturellen Milieu und in seinen entsprechenden
Funktionen, in Vergangenheit und Gegenwart, im bäuerlichen Bereich sowohl wie in Indu
striegebieten. Nicht „welches Material man studiert, sondern was man an dem Material
studiert, ist (allein) wichtig.“ (24)

Nach diesen grundlegenden Ausführungen gibt P. einen kurzen Abriß über die Erfor
schung einzelner Gattungen und Genres der Volksdichtung mit jeweils anschließendem
Literaturbericht. Verdienstvoll ist das jedesmalige Aufzeigen der heute anstehenden Pro
bleme und Aufgaben mit den von der dänischen Forschung beschrittenen Wegen ihrer
methodischen Lösung. So scheint der Rez. in Kap. 3, Übernatürliche Vorstellungen , u. a.
die Feststellung besonders wichtig, daß auch „Magie“, „mana“ und „tabu“, wie alle anderen
Volksüberlieferungen, nur in ihrem jeweiligen historischen Lebenskreis, in den historischen
Epochen gesehen werden können, will man ihren ständig wechselnden sozialen und funk
tionalen Stellenwert erkennen. Das gleiche gilt nach P. für die Erforschung des Volksliedes
(Kap. 4), das die dänische Folkloristik heute ausschließlich als einen unlöslichen Bestand
teil des Repertoires einzelner Sänger oder sozial-kultureller Gruppen betrachtet.

Daß Kap. 6, Erzähltradition, außer Forschungs- und Literaturbericht, Begriffsdefini
tionen wie „Variante“, „Version“, „Memorat“, „Fabulat“ usw., keine besonders hervor
zuhebenden Abschnitte besitzt, hat seine Ursache wohl in der im Einführungskapitel und
in Kap. 2. Quellen bereits vorweggenommenen polemischen Erörterung, die vorwiegend
mit Beispielen aus der Prosaforschung arbeitet. Hingewiesen sei jedoch auf die interessanten
Ausführungen über das Verhältnis von historischen Sagen und historischer Wirklichkeit,
den wissenschaftlichen Meinungsstreit über dieses Problem und ein umfangreiches Zitat
aus der Abhandlung B. Alvers zum gleichen Thema (70!.).

Fast ausschließlich neuere Arbeiten bespricht der Verf. im Kap. 7. Kindertraditionen.
Auch hier ist eine Wende in der Forschung der fünfziger Jahre zu verzeichnen. Glaubte
man früher, die Kinderfolklore größtenteils als „gesunkene“ Erwachsenen-Tradition an-
sehen zu müssen, so stellten Forscher wie Lisse, Nielsen, Pin u. a. bei Untersuchungen vor
wiegend unter Schulkindern eine lange, eigenständige Kindertradition fest, die nur zu ge
ringem Prozentsatz aus dem Elternhaus fließt. Sie unterliegt in ihrer Entwicklung und ihren
Veränderungen den gleichen historischen Gesetzen wie die Traditionen der Erwachsenen,
bedingt also in jedem Einzelfall die Konfrontierung mit dem jeweiligen sozialen und kul
turellen Milieu durch den Untersuchenden — eine Forderung, die die heutige dänische
„Traditionsforschung“ zur methodischen Maxime all ihrer Arbeiten erhoben hat.
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Dem Anliegen der Metzlerschen Sammlung entsprechend, vermittelt R. eine knappe,
dabei jedoch allseitige Information über den Gegenstand seines Buches: über die wesent-


